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A Beitung, 


Morgen ⸗Ausgabe. = 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Mai. Heute find die Brannt- 
weinfteuer-Entwürfe, welche der Bundes ath am 
Sonnabend angenommen hat, dem Reichstage zu⸗ 
gegangen und zwar beide Entwürfe, ſowohl der 
„Prinzipal⸗Entwurf“ als der „Eventual-Entwurf". 
Einftweilen liegt nur der Text vor; die Motive 
werden vielleicht noch im Laufe des heutigen oder 
morgenden Tages nachgeliefert. Am Donnerſtag 
wird man ſich mit der Zuckerſteuer beſchäftigen; 
möglich, daß noch am Ende dieſer Woche, jeden⸗ 
falls aber zu Anfang der nächſten Woche die 
Branntweinſteuergeſetze zur erſten Leſung kommen. 
Sobald die Ueberweiſung der Vorlagen an die 
Kommiſſton erfolgt fein wird, fol dann eine 
Pauſe in den Plenarberathungen ftattfinden, und 
die Aufnahme der letzteren nur für die zweite und 
dritte Leſung erfolgen. Das geſammte noch reſti⸗ 
rende Arbeitsmaterial für den Reichstag iſt von 
keiner Erheblichkeit und würde jedenfalls eine Ver ⸗ 
zögerung nicht veranlaſſen. Zu den wichtigeren 
Gegenſtänden wird noch die Berathung eines Nach ⸗ 
tragsetats gehören, deſſen Vorberathung jedoch 
noch nicht abgeſchloſſen iſt. 

— Die vorgeſtrige Plenarſitzung des Bun 
desrathes fand Nachmittags 2 Uhr ſtatt; auf der 
Tagesordnung ſtanden: Entwurf eines Geſetzes 
zur Ausführung des internationalen Vertrages 
zum Schutze der unterſeeiſchen Telegraphen⸗Kabel 
vom 14. März 1884 nebſt Begründung, ferner 
der Entwurf des Branntweinſteuer-Geſetzes und 
der Entwurf über den Ausſchluß der Oeffentlich ⸗ 
Die beiden letzt⸗ 


ſchuß⸗ 
egraphe abel 


See vom 7. Januar 1880 geregelt iſt. 


jonderer Strafbeſtimmungen für Zumiderhandlun- 
gen gegen die in den Artikeln 5 (Abſatz 2— 4) 
und 6 des Vertrages enthaltenen Feſtſetzungen. 
Der vorliegende Geſetzentwurf hat die Aufgabe, 
dieſe Strafbeſtimmungen, ohne welche die Durchfüh⸗ 
rung des Vertrages nicht möglich ſein würde und 
welche daher gleichzeitig mit dem Vertrag in's 
Leben zu treten haben werden, deutſcherſeits zu 
treffen. Der Entwurf durfte indeſſen hierbei 
nicht ſtehen bleiben. Durch die den Schiffen und 
Fiſcherbooten in den Artikeln 5 (Abſatz 2 bis 4) 
und 6 des Vertrages zu Gunſten der unterjerijchen 
Telegraphenkabel außerhalb der Küſtengewäſſer 
(Artikel 1 daſelbſt) auferlegten Verpflichtungen 
wird ein gleichartiger, ebenſo nothwendiger Schutz 
für die in Deutſchland landenden Kabel innerhalb 
der deutſchen Küſtengewäſſer nicht geſchaffen. Um 
die Schiffe und Fiſcherboote zu verpflichten, auch 
innerhalb dieſer Gewäſſer den mit dem Legen oder 


Kennilichmachung der Lage der Kabel beſtimmten 
Bojen ſich in gleicher Weiſe wie auf offener See 
entfernt zu halten, iſt eine Ausdehnung jener 
Vorſchriften auf die Küſtengewäſſer erforderlich. 
Im weitern erſcheint es angemeſſen, die in den 
Artikeln 4 und 7 des Vertrages für Fälle auf 
dem offenen Meere getroffenen zivilrechtlichen Be- 
ſtimmungen auf gleichartige Fälle, welche inner ⸗ 
halb der deutſchen Küſtengewäſſer etwa vorkom⸗ 
men möchten, ebenfalls Anwendung finden zu 

— Der auf Grund des Koloniſationsgeſetzes 
erfolgte Ankauf des Gutes Komorowo in dem 
überwiegend pelniſchen Kreiſe Gneſen erregt bei 
der polniſchen Bevölkerung großes und nicht eben 
angenehmes Aufſehen. Der „Kur. poz.“ giebt 
ſeinen ernſten Befürchtungen offenen Ausdruck, in⸗ 
dem er namentlich die wahlpolitiſche Seite des Er⸗ 
eigniſſes ins Auge faßt: 

„Der Gneſener Kreis ſtelle gegenwärtig eine 
der meiſt erponirten und gefährdeten Poſitionen 
des Polenthums dar. Schon die litzten Land 
tagswahlen hätten in Folge der überaus rührigen 
deutſchen Agitatlon einen Verluſt von etwa 60 
polniſchen Stimmen aufgewieſen (von 606 Wäh⸗ 
lern 358 Polen und 248 Deutſche gegen 421 
Polen und 162 Deutſche im Jahre 1882). Da- 
bei befinde ſich im Gneſener Kreiſe ein ſehr über⸗ 
wiegender Theil des Grundeigenthums in polni- 
ſchem Beſitz; der Wahlkreis Gneſen - Wongrowitz 


ER 5% is 2 a . 2 
Die Beſtimmungen der Artikel 4, 5 
(Abſat 2— 4), 6 und 7 des internationalen 
Vertrages zum Schutze der unterſeeiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Kabel vom 14. März 1884 finden be⸗ 
züglich der unterſeeiſchen Telegraphen Kabel der 
im Artikel 1 des Vertrages bezeichneten Art auch 
innerhalb der deutſchen Küſtengewäſſer Anwen⸗ 


$ 2. Zuwiderhandlungen gegen die in den 
Artikeln 5 (Abſatz 2—4) und 6 des internatio- 
nalen Vertrages vom 14. März 1884 und im 
§ 1 dieſes Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen 
werden, ſofern nicht nach allgemeinen Strafge- 
ſetzen eine höhere Strafe verwirkt wird, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis 
zu 3 Monaten beſtraft. 

§ 3. Die ss 113, 114 des Strafgeſetz⸗ 
buches für das deutſche Reich finden Anwendung, 
wenn die in denſelben vorgeſehenen Handlungen 
gegen die im Artikel 10 des Vertrages bezeich- 
neten Schiffsbefehlshaber begangen werden, wäh- 
rend dieſelben in Ausübung der ihnen dortſelbſt 
erthellten Befugniſſe begriffen ſind. 

$ 4. Dieſes Geſetz tritt gleichzeltig mit 
dem internationalen Vertrage vom 14. März 
1884 in Kraft. 

Die franzöſiſche Regierung hat vorgeſchlagen, 
den nach Artikel 16 des Vertrages beſonders zu 
vereinbarenden Zeitpunkt, von welchem ab der 
Vertrag zur Ausführung gebracht werden ſoll, 
auf den 1. Januar 1887 zu beſtimmen. Eine 
Mittheilung darüber, ob die Vertragsſtaaten die⸗ 
ſem Vorſchlage zugeſtimmt haben, iſt bis jetzt nicht 
eingegangen. Im Artikel 12 des Vertrages iſt 
von den Vertragsſtaaten die Verpflichtung über⸗ 
nommen worden, diejenigen Maßnahmen zu tref 
fen oder ihren geſetzgebenden Körperſchaften vor⸗ 
zuſchlagen, welche erforderlich ſind, um die Aus⸗ 
führung des Vertrages zu ſichern, und nament- 
lich diejenigen, welche den Beſtimmungen der Ar⸗ 
tikel 2, 5 und 6 zuwiderhandeln ſollten, mit 
Freiheits- oder Geldſtrafen, oder mit dieſen bei- 
den Strafen zugleich belegen zu laſſen. Für die 
im Artikel 2 des Vertrages bezeichneten ſtrafba⸗ 
ren Handlungen find in den ss 317 bis 319 
des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich 
Strafbeſtimmungen vorhanden, wegen der den 
Kabelſchiffen im Artikel 5 (Abſatz 1) des Ver- 
trages auferlegten Verpflichtung zum Führen be⸗ 
ſtimmter Signale iſt der Erlaß beſonderer Straf⸗ 
beſtimmungen gleichfalls nicht erforderlich, da die⸗ 
ſer Gegenſtand bereits durch 8 145 des Straf- 
geſeßbuches für das deutſche Reich in Verbindung 
mit Artikel 5 der kaiſerlichen Verordnung zur 


und dennoch mache die Germaniſation in dieſem 
Wahlkreiſe jo reißende Fortſchritte. 


ſchen Abgeordneten vertreten zu ſehen. 


Fortgang nehme.“ 
Verhältniſſen entſprechender ſein. 
die Dominial - Gebäude ſehr ſchlecht. 


dem Namen nach). 
wohl dort ankaufen. 


ins Leben zu rufen. 


Dienſtag, den 18. Mai 1886. 


Verhütung des Zuſammenſtoßes der Schiffe auf welche darauf Einfluß haben, entſchädigen ſich für 
Dage- ihre Abneigung, 
gen bedarf es für Deutſchland des Erlaſſes be- Schwierigkeiten des Staatsoberhauptes irgendwie 


mit der Wiederherſtellung eines Kabels beſchäf- tiſche Parteiwaffe verwendet wird, zum Theil um 
tigten Fahrzeugen in derſelben Weiſe wie im offe- andere dunkle Pläne zu decken und zu fördern, 
nen Mere Raum zu gewähren und von den zur erfordert es die Gerechtigkeit und das Staats- 


jet in ſeiner Bevölkerung zu 79 Proz. katholiſch 


Was werde 
erſt geſchehen, wenn die Regierung die Germani⸗ 
ſation „mit einem ſo gewaltigen Mittel“, wie die 
Koloniſation, zu fördern und zu pflegen anfangen 
werde? Mit Beſorgniß blickt das Blatt der Even ⸗ 
tualität entgegen, den Gneſener Kreis, „jenen in 
die polniſche Sage verwebten, anmuthigen Erd⸗ 
fleck, wo Stammvater Lech das Neſt eines weißen 
Adlers gefunden haben ſoll“, durch einen deut 
Es ſei 
dieſer Erfolg keineswegs ausgeſchloſſen, wenn die 
Erwerbung des polnischen Beſitzthums durch die 
Regierung zu Koloniſatlonszwecken einen weiteren 


Der Preis des angekauften Gutes (165,000 
Mark) ſoll, der „Bromb. Ztg.“ zufolge, ein den 
Das Land ſoll 
aus gutem Mittelboden beſtehen, auch ſei das 
Wieſenverhältniß ein recht günſtiges, dagegen ſelen 
Das Gut 
befand ſich bisher in polniſchen Händen, auch der 
letzte Beſitzer war ein Pole (polonifirter Deutſcher 
Die umwohnenden Dorfbe⸗ 
wohner ſind ebenfalls Deutſche und werden ſich 
Es iſt bereits in Aus ſicht 
genommen, dort eine deutſche evangeliſche Schule 


— Die ſchwierige Stellung, welche dem baie- 
riſchen Miniſterium durch die ſeit einigen Jahren ih 
immer mehr ſteigernden Verlegenheiten der könig⸗ 
lichen Kabinetskaſſe bereitet worden iſt, wird nicht 
mit der Unbeſangenheit und Gerechtigkeit gewür⸗ 
digt, welche dem wirklichen Sachverhalt entſpricht. 
Nicht blos die ultramontane Preſſe und Politiker, 
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dens und zum Wohle jener Bevölkerung mitzu⸗ 
wirken. Ein Zaudern von unſerer Seite hätte 
uns das Anſehen im Konzerte der Großmächte 
koſten und eine verhängnißvolle Spaltung zwiſchen 
den Mächten herbeiführen können. Die Politik 
der Regierung in Afrika anlangend, ſo iſt zu be⸗ 
denken, daß die Wirkungen kelonialer Unterneh⸗ 
mungen nothwendiger Weiſe ſich nur langſam ein- 
ſtellen können. Maſſowah iſt ein wichtiger Stapel⸗ 
platz, wenn wir denſelben jemals verlaſſen ſollten, 
würde ihn gewiß eine andere Macht okkupiren. 
Zeigen wir alſo auch hierin, daß wir ein ernſtes 
Volk ſind, das an ſeine Zukunft glaubt. Bevor 
wir für die Niedermetzelung der Expedition des 
Grafen Porro die verdiente Rache zu nehmen 
ſuchen, müſſen wir uns Rechenſchaft geben über 
die Opfer, welche dies erheiſchen könnte, ſowie 
über die Gefahr, die wir laufen könnten, in einem 
Augenblicke, wo die höchſten Intereſſen alle unſere 
Kräfte in Europa in Anſpruch nehmen, uns weitab 
von Europa in eine ſchwierige Expedition ver⸗ 
wickelt zu finden. Wir werden ruhigen Bluts 
unſeren Entſchluß faſſen, wenn wir es ohne Ge⸗ 
fährdung höherer Intereſſen thun können. 

— Bezüglich der neuen ruſſtſchen Aus wei⸗ 
ſungs⸗Maßregel wird dem „B. T.“ weiter ge⸗ 
meldet, daß die von der Maßregel betroffenen 16 
Familien (116 Köpfe) nach Biafilien auszuwan⸗ 
dern beabſichtigen. Sie verlaſſen das Land be⸗ 
ſonders deshalb, weil man ihnen die Ausübung 
ihres Kultus — ſie gehören zu den Herrnhutern 
— in Rußland nicht mehr geſtatten wollte und 
demgemäß auch ihren Prediger ausgewieſen hatte. 
Die Leute beſaßen in Wolhynien, unweit der 
Hauptſtadt dieſes Gouvernements, ländliche Be⸗ 
ſitzungen, welche fle für ein Spottgeld verkaufen 
mußten. Nur Ruſſen durften dieſelben an ſich 
bringen und dieſe bezahlten nur die Gebäude, 
nicht aber das Land. Einer der Aus wanderer, 
ein Pommer aus der Gegend von Köslin, er- 
zählte, daß er jetzt ſeine Beſitzung für 300 Ru- 
bel verkaufen mußte, während ihm vor einem 
Jahre 1000 Rubel von anderer Seite geboten 
worden ſeien. 


den erwachſenen finanziellen 
zu Hülfe zu kommen, dadurch, daß fie den Mi- 
niſtern vorwerfen, die Dinge ſo weit kommen ge⸗ 
laſſen zu haben, ſondern auch radikale Stimmen 
von mehr oder minder gutem Klang laſſen ſich 
ähnlich vernehmen. Man wird dadurch an den 
Prügelknaben der mittelalterlichen Prinzenerziehung 
erinnert, und die moderne politiſche Gefinnungs- 
Tüchtigkeit benimmt ſich dann ganz nach alter 
Fürſtenart. Mit allem Rechte wird dieſen grund⸗ 
loſen Angriffen gegenüber in der „Münchener All- 
gemeinen Zeitung“ geltend gemacht, daß die Mi- 
nifter von Anfang an, wo die Verwickelungen 
einen den Kreis des Privatlebens überſchreitenden 
Charakter angenommen haben, auch in dieſer Be⸗ 
ziehung als die erſten Berather der Krone ihre 
Pflicht geübt haben, und daß es nur die den 
Verhältniſſen entſprechende Rückſichtnahme war, 
wenn bisher davon geſchwiegen wurde. Jetzt, 
wo dieſe Beſchuldigung ſyſtematiſch und als poli- 


intereſſe zugleich, der Wahrheit die Ehre zu ge⸗ 
ben, und die betreffende Richtigſtellung in der 
„Allgemeinen Zeitung“ war ebenſo dankenswerth 
als nothwendig. Die Gegner des gegenwärtigen 
Miniſteriums mögen mit allen gerechten und loya⸗ 
len Waffeu daſſelbe bekämpfen, und wenn die 
vorliegende Gelegenheit ihnen zum Angriff taugt, 
dieſelbe ohne Schonung und Rückſicht benutzen. 
Niemand wird ihnen darum einen Vorwurf 
machen wollen; aber die hier in Frage ſtehende 
Beſchuldigung iſt auch nach unſeren zuverläſſigen 
Quellen eine Erfindung, deren aktenmäßige Wi⸗ 
derlegung wohl einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
bleiben muß. 


— Aus Homburg v. d. Höhe, 16. Mai, 
wird gemeldet: Der Großherzog von Heſſen iſt 
mit dem Erbgroßherzog und den Prinzeſſinnen 
Irene und Alix heute Nachmittag zum Beſuch des 
Kronprinzen und der Frau Kronprinzeifin hier ein- 
getroffen. Der Kronprinz empfing den Großher⸗ 
zog am Bahnhofe. 

— Dem Vernehmen nach iſt der General- 
Lieutenant v. Alvensleben, Kommandirender des 
5. Armeckorps, behufs Uebernahme des Kom- 
mandos des 13. Armerkorps von Poſen nach 
Stuttgart verſetzt worden; mit Führung des 5. 
Armeekorps iſt der General-Lieutenant von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem, Kommandeur der 28. Diviſion 
des 14. Armeekorps, beauftragt worden. 

— Wie das „Reuter 'ſche Bureau“ erfährt, 
hat die engliſche Regierung beſchloſſen, ihre Ein⸗ 
willigung zu der Annexion der Neuen Hebriden 
durch Frankreich nicht zu geben. Bekanntlich hat 
ſich der größere Theil der auſtraliſchen Kolonien 
gegen dieſelbe erklärt. 

— Der Reichskanzler verkündet folgenden 
Bundesrathsbeſchluß: „Bel Geſchäften über Werth⸗ 
papiere, welche zum Liquidationskurſe abgeſchloſſen 
ſind, beträgt die Friſt zur Ausſtellung der Schluß⸗ 
note, auch abgeſehen von den Fällen des erſten 
Abſatzes (der Ziffer 16 der Aus führungsvorſchriften 
zu dem Giſetze über die Erhebung von Reichs⸗ 
ſtempelabgaben), für den zur Entrichtung der Ab- 
gabe zunächſt Verpflichteten zehn Tage und für 
den zur Entrichtung der Abgabe in zweiter Reihe 
Verpflichteten drei Wochen. Die Friſt beginnt 
mit dem Tage nach dem Geſchäftsabſchluß.“ 


— Der italieniſche Handelsminiſter Grimaldi 
äußerte ſich jüngſt über die auswärtige Politik, 
insbeſondere über die Orientpolitik ſeines Landes. 
Hierüber liegt folgende telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung vor: 

Rom, 16. Mat. Bei einem in Catanzaro 
ſtattgehabten Wahlbankett legte der Handelsmini⸗ 
ſter Grimaldi die von der Regierung in der aus⸗ 
wärtigen Politik befolgten Prinzipien dar und 
äußerte unter Anderem: In der oſtrumeliſchen 
und in der griechiſchen Angelegenheit find wir im ⸗ 
mer vollkommen im Einvernehmen mit den drei 
Kaiſermächten und mit England vorgegangen, die 
Freundſchaft Englands iſt werthdoll für unſere 
maritimen Intereſſen im Mlttelländiſchen Meere. 
Die den Kammern vorzulegenden diplomatiſchen 
Aktenſlücke werden ergeben, daß wir ohne Zögern 
und ohne Schwäche den doppelten Zweck verfolgt 
haben, zur Aufrechterhaltung des allgemeinen Frie 


Ausland. 


Paris, 17. Mai. General Galliffet wurde 
des Kavallerie-Inſpektorats enthoben, weil zwiſchen 
ihm und dem in ſeinem Amtswohnort Compiegne 
kommandirenden General des zweiten Armeekorps 
Rangſtreitigkeiten beſtanden. 

Der Kommandeur des Torpedoboots 62 ver- 
ſichert in ſeinem Bericht, er habe im vorgeſtrigen 
Touloner Scheingefecht an vier Panzerſchiffen er⸗ 
folgreich Torpedos angebracht, ohne wirkſam ab- 
gewehrt zu werden. 

London, 14. Mai. Die geſtern fortgeſetzte 
weitere Erörterung zur zweiten Leſung der Home 
Rule⸗Vorlage hat eben jo wenig wie die erſte 
eine Einigung zwiſchen Gegnern und Anhängern 
angebahnt. Gladſtone hatte zwar pirſönlich die 
kriegeriſche rothe Roſe in ſeinem Knopfloch mit 
einer friedlicher ausſchauenden weißen vertauſcht, 
aber ſein Kriegsminiſter Campbell⸗Bannermann, 
welcher geſtern die Sache der Reglerung verfocht, 
hielt mit dem Oelzweige der Verſöhnung, der Bei- 
behaltung der Iren, hinter dem Berge und in 
Folge deſſen klappte Chamberlain, welcher deſſen 
Rede aufmerkſam gefolgt war, verdrießlich ſeine 
Notenblätter zuſammen, ſchüttelte ablehnend ſeinen 
Kopf und verließ das Haus. Die Lage iſt daher 
unverändert und die Ausſicht auf Annahme der 
zweiten Leſung bleibt verſchwindend klein. Die 
dritte Erörterung wird am nächſten Montag ſtatt⸗ 
finden und dann tagtäglich bis zur Abſtimmung 
aufgenommen werden, jo daß die Erledigung im 
Laufe der nächſten Woche bevorzuſtehen ſcheint. 
Chamberlain hat ſich ſeinen Angriff für nächſten 
Donnerſtag aufgeſpart, während Lord Randolph 
Churchill ſich einen beſcheldenen Platz unter den 
letzten Nachzüglern ausgeſucht hat. Von den vie⸗ 
len Vorſchlägen zum Ausgleich des liberalen Schisma 
iſt nur das eine zu jagen, daß fie eben Vorſchläge 
find, Immerhin bleibt «8 Gladſtone unbenommen, 
im letzten Augenblick das Knie vor Chamberlain 
zu beugen und in die Beibehaltung der Iren zu 
willigen; einſtweilen aber ſteht dieſer Demüthi⸗ 
gung weniger ſein eigenes Selbſtbewußtſein ent⸗ 
gegen als der Groll ſeiner Kabinetsmitglieder, 
denen der abgeſetzte Kaukusapoſtel mit jeiner Ein- 
paukungsmaſchine ſtets verhaßt war. Wenn fle 
aber etwas zur Nachgiebigkeit beſtimmen könnte, 


wäre es die Ueberzeugung, daß Chamberlain ſich 
auf alle Fälle bet ſeiner radikalen Gefolgſchaft 
durch ſeine ſektheriſche Parteinahme für die iri⸗ 
ſchen Proteſtanten aus Ulſter unmöglich gemacht 
hade. Chamberlain iſt allerdings mehr, als es 
für den Urheber des „Radical Programm“ und 
des darin empfohlenen konfeſſionsloſen Unterrichts 
paßt, zu einem Horte jener Proteſtanten gewor- 
den. In einem Briefe an einen gewiſſen Hurl- 
bert beanſprucht er jetzt völige Autonomie des 
proteſtantiſchen Nordens Irlands zum Schutz ge 
gen die Tyrannei des zukünftigen Dubliner Par- 
laments, und es fehlt alſo nur noch, daß er zur 
Verſchärſung des Gegenſatzes Gladſtone als einen 
katholiſchen Parteigänger und verkappten Jeſuiten 
brandmarkte, welcher aus ganz Irland eine Brut- 
ſtätte des Ultramontantsmus machen möchte. Be⸗ 
greiflich iſt es, wenn den Ulfterianern unter dem 
Eindruck der jüngſten Kundgebungen der Kamm 
ſchwillt. Sogar hier in London wird für fie ge⸗ 
ſammelt; eine Menge Gewehre zu 25 Sh. das 
Stück find ſchon angekauft, ebenſo eine Zahl von 


Exerziermeiſtern angeworben, und der Plan, dem 


drohenden Sonderparlament mit Gewalt zu wi— 
derſtehen, gewinnt Form. Nur bat unglücklicher⸗ 
weiſe der vermeintliche Generaliffimus der reichs 
getreuen Meuterer, Lord Wolſeley, geſtern im Un⸗ 
terhauſe auf eine Anfrage Healys durch den 
Kriegsmintſter Campbell-Bannerman die ihm un- 
tergeſchobene Drohung zwar nur mittelbar, aber 
immerhin beſtimmt genug in Abrede ſtellen laſſen, 
und der Kriegsminlſter ſelbſt hat das gleiche zum 
Frommen der tauſend Offiziere gethan. Im Noth- 
fall verfügt die Regierung ſchon über ausreichende 
Mittel zur Abkühlung der erhitzten Gemüther. 
Sie braucht nur das ſogenannte Waffengeſetz zu 
erneuern, welches das Tragen von Waffen u. ſ. w. 
verbietet, und dann iſt die Einfuhr von Geweh⸗ 
ren" erſchwert. 


Sofia, Anfang Mat. Bioher lauten die 
Berichte über die Reiſe des Fürſten Alexander in 
Oſtrumelien ganz zufriedenſtellend; überall iſt er 
bisher mit großem Jubel empfangen worden, ins⸗ 
bejondere in Panaguritſchte, Karlowo, Kalofer 
und Kaſanlik. Die Verwaltung macht immer 
größere Fortſchritte. Der Kriegsminiſter Nikiforow 
erweiſt ſich als ſehr tüchtig, umſichtig und ordent⸗ 
lich und führt ſeine Verwaltung weit beſſer als 
fein ruſſiſcher Vorgänger. Auch Miniſter Ra- 
doslewow, der Oſtrumelten verwaltet, hat großen 
und ehrlichen Eifer und räumt mit ſcharfer Hand 
unter den alten Mißbräuchen auf. Aus Erſpar⸗ 
niß⸗ und anderen Gründen hat er unter den klei⸗ 
nen Beamten, deren Zahl in Oſtrumelien in Folge 
des organiſchen Statuts weit größer iſt, als es 
zur Entwickelung der Provinz förderlich ſein kann, 
ſtark aufgeräumt. Freilich iſt nicht zu verkennen, 
daß dieſe Entlaſſenen die Zahl der Unzufriedenen, 
die ohnehin in Oſtrumellen nicht gering iſt, nicht 
unbeträchtlich vermehren. Dleſe ſchaaren ſich jetzt 
mehr denn je um Zankow, der ihnen denn auch 
goldene Berge verſpricht. Da er hier in Soſta 
nur wenig Anhänger beſitzt, hat er neuerdings 
eine große Verſammlung feiner Partelanbänger 
nach Ruſtſchuk berufen, wo er größere Ausſicht auf 
Erfolg hat. Der Einladungsbrief zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung lautet: 

Sofia, Oſtern 1886. 

Grehrter Herr! Die unerträgliche Lage, in 
welcher ſich unſer Vaterland befindet, die Laſt, 
unter welcher unſere Nation ſeit 7 Monaten 
ſtöhnt, iſt Ihnen bekannt. Nachdem der Belage⸗ 
rungszuſtand nunmehr aufgehoben worden fl, 
wäre es an der Zelt, uns ernſtlich an die Arbeit 
zu machen. Jede Unthätigkeit unſererſelts wäre 
eine unverzeihliche Sünde, die wir als Bulgaren 
begingen. Es iſt Ihnen ferner bekannt, daß die 
Schuld für alle dleſe Uebelſtände, welche das Land 
faſt an den Abgrund des Verderbens brachten, 
die gegenwärtige Regierung trifft. Das Ziel 
unſerer Beſtrebungen muß daher darauf gerichtet 
fein, uns von dieſer antinationalen Regierung zu 
befreien und uns von Neuem die Liebe und den 
Schutz des mächtigen Rußlands zu erwerben. 
Aus dem Grunde haben wir beſchloſſen, erſtens 
daß in allen Städten und Dörfern Bulgariens 
Volksverſammlungen veranſtaltet werden, in wel- 
chen die gegenwärtige Regierung getadelt werden 
ſoll. Sie werden daher erſucht, dafür Sorge tra- 


gen zu wollen, daß in Ihrer Stadt und Ihrem Verloren: 


Bezirke zu dem gedachten Zwecke ſobald wle mög- 
lich Verſammlungen abgehalten werden. Es wäre 
erwünſcht daß in dieſen Verſammlungen der hier 
beigefügte Beſchluß unterfertigt und ſodann tele 
graphiſch dem Fürſten, mir und dem Minifter- 
präfldenten mitgetheilt werte; zweitens, daß alle 
unſere Geſiunungsgenoſſen in der Provinz aufge⸗ 
fordert werden, jo ſchnell wie mögli Ausſchüſſe 
zu bilden, deren Mitglieder mir ſofort namhaft 
zu machen find, damit ich mit ihnen in Brief⸗ 
wechſel treten könne; drittens, daß unſere Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen in jedem Kreiſe oder Bezirke 
erſucht werden, einen bis drei Vertreter in die- 
jenige Verſammlung zu ſchicken, weiche ſpäteſtens 
am 27. d. Mts. (alten Stils) von Mitgliedern 
unſerer Partei aus allen Städten des Fürſten⸗ 
thums in Ruſtſchuk abgehalten werden wird. 
Hierbei muß ich Ihnen bemerken, daß es ſehr er⸗ 
wünſcht und wichtig iſt, daß die Delegirten aus 
ihrer Stadt und ihrem Bezirke ſtammen und im 
Beſiz von ſolchen Vollmachten fi befinden, 
welche von Geſinnungsgenoſſen unterſchrieben ſind. 
Unter den Fragen, welche in dieſer Virſammlung 
zur Erörterung gelangen werden, if diejenige die 
Hauptfrage, welche unſere Beziehungen zu Ruß⸗ 
land betrifft. Nach Empfang gegenwärtigen 
Schreibens bitte ich mir über Folgendes zu tele- 
graphtten: a. ob es Ihnen möglich fein wird, 


Vertreter nach Raſtſchuk zu ſenden, b. wie viel 
Sie gegebenen Falls ſchicken können, und c. ob 
dieſelben zu dem oben angegebenen Datum — 27. 
April — werden in Ruſtſchuk ſein können. Em⸗ 
pfangen Sie u. ſ. w. (gez.) Dr. Zankow. 

Die Erklärung, die in dieſer Verſammlung 
beſchloſſen werden ſoll, hat folgenden Wortlaut: 

Beſchluß: Mit Rückſicht auf die jetzige un⸗ 
erträgliche und gefahrdrohende Lage des Landes 
ſowte im Hinblick auf die bielang von der Nation 
ohne jeden Nutzen gebrachten Opfer haben wir 
beſchloſſen: Erſtens, wir tadeln die gegenwärtige 
Regierung, welche durch ihre den Volksintereſſen 
zuwiderlaufende Politik und ihre geſetzwidrigen 
Handlurgen die Verfaſſung und ſämmtliche Lan- 
desgeſetze verletzt, die geheiligten Bande zwiſchen 
uns und dem Befreier und Schützer Rußland zer- 
riſſen, mit unſeren Erbfeinden Bündniſſe abge 
ſchloſſen und auf dieſe Weiſe die Geſchicke und 
ſogar das Daſein der Nation der größten Gefahr 
ausgeſetzt hat. Zweitens, wir bitten Se. Hoheit 
den Fürſten, Vorſtehendem ſeine Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und ſobald wie möglich die erforderlichen 
Maßregeln zu ergreifen, damit die unſer Vater⸗ 
land bedrohenden Gefahren beſeitigt und die Liebe 
und der Schuß Rußlands für das von ihm ge⸗ 
ſchaffene und befreite Bulgarien wieder erworben 
werde. 

Soweit der Wortlaut. Neuerdings haben 
einige der durch die Revolution außer Amt ge- 
ſetzten Beamten in Philippopel eine öffentliche 
Verwahrung gegen die Berufung der oſtrumeli⸗ 
ſchen Abgeordneten nach Soſia erlaſſen. Das 
Programm der Oppoſition, die ſich übrigens, da 
ihr bedeutende Geldmittel zur Verfügung ſtehen, 
in letzter Zeit auszubreiten ſcheint, iſt dem heu⸗ 
tigen durch Kompromiß begründeten Zuſtande 
feindlich und verlangt entweder Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes oder die volle Einigung. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Mal. Das gewerbsmäßige 
Ein- und Wiederverkaufen von Grundſtücken iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Straf⸗ 
ſenats, vom 16,23. März d. I,, nicht unter dem 
Handel im Sinne der preußiſchen Steuergeſetze 
vom 30. Mai 1820 und 17. Juli 1861 zu be⸗ 
greifen, es unterliegt demnach nicht der Gewerbe⸗ 
ſteuer, welche vom Handel erhoben wird. 

— Der Arbeiter F. Keil, welcher wegen 
Verdacht des Mordes an der Fleiſcherwittwe Karge 
bei Roſengarten in Haft genommen war, iſt am 
Freitag bereits wieder entlaſſen worden, da er 
ſein Alibi nachweiſen konnte. 

— Bei der königl. Polizeidirektion ſind ſeit 
dem 3. d. M. gemeldet: 

Gefunden: 1 Manſchettenknopf — 1 Lot⸗ 
terielobs vom rothen Kreuz — 1 ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie, enthaltend 4 M. 15 


Pfg. — 20 Mark — 1 goldener Stegelring 


— 1 kleines Federmeſſer — 2 Schlüſſel — 

1 Hundemaulkorb — 1 Portemonnaie, enthal- 

tend 3 Lotterielooſe — 1 ſilberne Tuchnadel 

— 1 Portemonnaie, enthaltend 1 M. 13 Pfg. 

— 1 Axt, 1 Dixel, 1 Winkeleiſen, 1 Klopf- 

holz — 4 kleine Schlüſſel — 2 Taſchenlücher 

— verſchiedene Papiere auf den Namen Gud⸗ 

mundſen lautend — 1 Portemonnaie, enthal- 

tend 7 M. 5 Pfg. — 1 Stubenſchlüſſel — 

1 goldene Broſche — 2 Pincentz — 1 Re 

genſchirm — 1 Schlüſſel — 1 ſeidenes Hals- 

tuch — 1 Schlüſſel — 1 Heumſchuh — 1 

Blechſchild — 1 Taillentuch — 1 Borte- 

monnaie mit 25 Pfg. — 3 Heine Schlüſſel — 

1 Packet Eiſenwaaren — 1 Bracke — 2 Looſe 

der Stettiner Pferde Lotterie — 1 Borte- 

monnaie, enthaltend 3 M. 94 Pig — 1 

Porlemonnaie, enthaltend 2 M. — 4 kleine 

Schlüſſel — I Nickelbroſche — 1 filberner 

Theelöffel — 1 Schlüſſel — 1 Zigarrenab- 

ſchneider — 1 Erſatz Reſerveſchein auf den 

Namen Grimm lautend — 1 Taſchenmeſſer — 

1 Portemonnaie, enthaltend 1 M. 49 Pfg. — 

1 (iſerne Trommel, zu einem Kahn gehörig — 

1 Schlüſſel — 1 Fllzpantoffel und 1 kleiner 

weißer Hund. 

Die Verlierer wollen ihre Eigenthums⸗ 
rechte binnen drei Monaten geltend 
machen. 

1 Hundemaulkorb — 1 Weſte 
— 1 Portemonnaie, enthaltend 56 M. — 1 
Buch — 1 Zehnmarkſtück — 1 goldenes 
Armband — 1 ſilberne Taſchenuhr — 1 
Operngucker — 1 Portemonnaie, enthaltend 26 
M. — 1 Hemmſchuh — 2 Pincenez — 1 
Brieftaſche — 1 Portemonnaie mit 3 M. In- 
halt — 1 weißer Fächer — 1 Beutel, ent⸗ 
haltend 10 M. — 1 Portemonnale, enthaltend 
7 M. 5 Pfg. — 1 Sonnenſchirm — 1 Packet, 
enthaltend Damenkragen — 1 Taillentuch — 
1 Portemonnaie, enthaltend 3 M. 75 Pfg. 
— 1 ſchwarzemalllirtes Medaillon mit Goldein⸗ 
faſſung — 1 Portemonnaie, enthaltend ca. 6 M. 
— 1 Granathaarnadel mit Stein — 1 Hunde- 
maulkorb. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 3. — Sitzung vom 17. Mai. — Unter 
der ſchweren Anklage der Verleitung zum Mein- 
eid hatte ſich heute ein 73jähriger Mann, der 
Bauerhofsbeſitzer Chriflian Sternkiker aue 
Neuendorf bei Bahn zu verantworten. Derſelbe 
hatte gegen feinen Nachbar, den Frtiſchulzenhof⸗ 
beſitzer Borchardt, wegen Grenzſtreitigkeiten einen 
Prozeß angeſtrengt und zwar hatte der ſtreitige 
Streifen Land kaum einen Werth von 25 Mark. 
Der Vorbeſitzer des Borchardt'ſchen Grundſtücks 
war der Rentier Schnelle zu Bahn und zu dieſem 
begab ſich im Oktober v. J. Sternkiker, um mit 


dieſem, welcher in dem Prozeß als Zeuge geladen 
war, über die fragliche Grenze zu ſprechen. Hier⸗ 
bei ſoll St. dem Schnelle eine gute Belohnung 
verſprechen haben, falls derſelbe bei feiner Zeu⸗ 
genausſage beſchwöre, daß die von St. angege- 
bene Grenze die richtige ſei. Schnelle welgerte 
ſich jedoch, dieſer Forderung Folge zu leiften und 
machte von der Unterredung der Behörde Anzeige. 
Der ſehr ſchwerhörige Angeklagte machte bei ſeiner 
heutigen Vernehmung geltend, daß er nicht ſchul⸗ 
dig ſei, er ſei nur zu Schnelle gegangen, um 
dieſen zur wahrheitsgetreuen Ausſage zu ermahnen, 
eine Verleitung zu einem falſchen Zeugniß habe 
ihm fern gelegen. Der Gerichtshof konnte ſich 
auch von der Schuld des Angeklagten nicht über⸗ 
zeugen und erkannte auf Freiſprechung. 

Der Gärtnergehülfe Albert Paſch hatte zu 
Anfang d. J. weder Arbeit noch Geld, trotzdem 
wurde er von den Arbeiter Brodhagen'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Schlafſtelle genommen; am 6. Februar 
entfernte er ſſch jedoch heimlich und kehrte nicht 
wieder zurück. Der Grund dieſes plötzlichen Ver⸗ 
ſchwindens zeigte ſich ſehr bald, denn man fand 
noch an demſelben Tage, daß eine dem Bruder 
des Arbeiters Brodhagen gehörige Kiſte erbrochen 
und daraus die Erſparniſſe deſſelben im Betrage 
von 153 Mark geſtohlen. Paſch wurde ſpäter in 
Hamburg gefaßt, leugnete den Diebſtahl jedoch 
energiſch. Dies half ihm jedoch ſehr wenig, denn 
durch die heutige Beweisaufnahme, bei der er ſich 
äußerſt frech benahm, wurde Paſch vollſtändig 
überführt und zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus 
und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch Zuläf- 
ſigkeit von Poltzeiaufſicht ausgeſprochen. 

Der frühere Buchhalter Rich. Red mer war 
im März d. J. in der Fabrik von C. Heintz in 
Alt⸗Damm in Stellung und ließ ſich zu zwei Un. 
terſchlagungen in Höhe von 120 und 180 Mark 
hinreißen. Er wurde deshalb in Haft genommen 
und geſtand bei ſeiner heutigen Vernehmung die 
That reumüthig ein. Der Gerichtshof erkannte 
gegen ihn auf 3 Monate Gefängniß. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Don Ceſar.“ Operelte in 3 Akten. — Ely⸗ 
ſiumtheater: Gaſtſpiel der weltberühmten 
grotesque - muſtkaliſchen Virtuoſen 5 Gebrüder 
Bozza aus Neapel. „Der Bureaukrat.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten. 

Mittwoch: Beide Theater geſchloſſen. 


Elyſium⸗Theater. 

Das in den letzten Tagen ſo ungünſtige 
Wetter hatte geſtern wohl Viele von Exkurſtonen 
zurückgehalten, was unſern beiden Theatern ſehr 
zu Gute kam, denn in beiden wurde vor ausver⸗ 
kauftem Haufe geſplelt In Elyfium erfreute die 
burleske Poſſe Mannſtedt's, „Der tolle 
Wenzel“, das dankbare Sonntagspublikum. 
Ueber die Poſſe ſelbſt läßt ſich nicht viel jagen. 
Ste bewegt ſich eben, wie viele andere, im Ge⸗ 
biete des höheren Blödſinns; wenig Handlung, 
einige recht niedliche eingeſtreute Kouplets und Lie 
der, und ſehr, ſehr viel der älteſten Kalauer, die 
ſchon aus den Jugendtagen unſerer Großeltern 
herzurühren ſcheinen, trotzdem aber nach dem 
Satze „In der Antique liegt der wahre Werth“ 
ſtets ihren Beifall fanden, wenn auch hin und 
wieder ein lautes „Au“ ertönte. Geſpielt wurde 
recht brav. Frl. Neumann (Erna), Frl. 
Piquet (Hedwig), Frl. Meffert (ola) 
ſuchten ſich mit dem größten Eifer gegenſeltig die 
Sieges palme des Abends ſtreitig zu machen. Na⸗ 
mentlich verdiente Fräulein Neumann im Verein 
mit Herrn Sol vin für die Heinen dramatiſchen 
Scherze ꝛc. den reichen ihr zu Theil gewordenen 
Beifall. Herr Solvin ſollte jedoch in fein 
Spiel ſtellenweiſe mehr Komik hineinlegen. Der 
tolle Wenzel des Herrn Schacht war eine be- 
friedigende Leiſtung. Herr Seidler als Ge⸗ 
birgsführer war recht brav, was allerdings nicht 
ſchwer if, wern man an jo herztaufiges Schatzerl 
zur Seite hat, wie die Lola des Frl. Meffert. 
Frl. Czerny als Backfiſch, ſowie Herr Zeis⸗ 
ler als Schuſſelich trugen im Verein mit den 
übrigen Darſtellern zum Gelingen des Abends bei. 
Daß Herr Mahnke (Dichter Stille) Feine 
Rolle verdirbt, iſt ja eine bekannte Thatſache. 

Nach dem 2. Akt führten die Gebrüder 
Bozza auf verſchiedenen Kücheninſtrumenten 
mehrere Muffplecen aus, nach dem 4 Akt eine 
Pantomime, „Die muſikaliſchen Steinſeßer.“ Die 
Lelfiungen der Herren waren recht originell und 
überraſchend und wurden auch äußerſt exakt turch⸗ 
geführt. Für nervenſchwache Per onen find die⸗ 
ſelben jedoch nicht berechnet. 


- 


E. B. 


Landwirthſchaftliches. 

Auf der in den Tagen vom 10. bis 14. 
Mai d. J. in Hundisburg bei Magdeburg vom 
Land wirthſchaftlichen Zentral Verein des Magde⸗ 
burger Krelſes veranſtalteten internationalen Dün- 
gerſtreumaſchinen-Konkurrenz erhielt die von der 
Firma Schlör & Salchow in Barth fabrizirte 
Düngerſtreumaſchine Patent Schlör den erſten 
Preis. Von 13 in Aktion getretenen Maſchinen 
aus Deutſchland, England und Oeſterreich war 
Schlör's Patent die einzige, die auch feuchten, 
reſp. klebrigen Dünger ohne Unterbrechung gleich- 
mäßig ſtreute. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Die Pietät des Wittwers.) Vor dem 
Zivilgericht zu Paris wird in den nächſten Wochen 
ein intereſſanter Fall zur Entſcheidung gebracht 


werden. Es handelt ſich zwar hier um eine An⸗ 
gelegenheit, in welche die Hand des Todes hinein- 
greift, die aber troßdem einer ſtarken Doſis un⸗ 
freiwilligen Humors nicht entbehrt. Ein Arzt na- 8 
mens Villeneuve hatte vor einigen Jahren das 
Unglück, ſeine Gattin zu verlieren. Der troſtloſe 
Wittwer begnügte ſich nicht damit, der ihm unter 

ſeiner ärztlichen Mitwirkung durch den Tod ent⸗ 
riſſenen Gemahlin ein herrliches, mit weinenden 
Genten und ſonſtigem ſteinernen Trauerwerk aus⸗ 
geſtattetes Grabdenkmal zu ſetzen, ſondern er wen⸗ 

dete ſich an einen Landemann der Verewigten, 

einen ſpaniſchen Schriftſteller, mit der literariſchen 
Ordre, eine ausführliche Blographie der Dame zu 
verfaſſen. Da Madame Villeneuve von Monte⸗ 

zuma abſtammte, entwarf der Schriftſteller ein an 
wilden Abenteuern und ſchauderhaften Blutthaten 
überreiches gentalsgiſches Gemälde von den Bor- | 
fahren der Dahingeſchiedenen, wurde jedoch ſelbſt 4 
mitten in ſeiner Arbeit vom Todesengel überraſcht. 
Mittlerweile hatte jedoch Dr. Villeneuve, offenbar 
in einem Anfalle hochgradiger Melancholie, ein 
junges Fräuleln geheirathet, was ihn aber nicht 
hinderte, ſeiner erſten Gemahlin heiße Thränen 
nachzuweinen. Er ließ das unvollendet gebliebene 
biographiſche Werk aus Madrid nach Paris kom⸗ 
men und übergab es einem Schriftſteller in Bor⸗ 
deaux, welcher die Vorzüge der Verſtorbenen einem 
gedeihlichen dichterlſchen Ende zuführen ſollte. Der 
Senſenmann, der in dieſem Drama jo hervor- 
ragend beſchäftigt iſt, wendete ſich nun abermals 
dem Hauſe des Dr. Villeneuve zu und fällte dies⸗ 
mal den Hausherrn ſelbſt. Vorher aber hatte der 
Schriftſteller dem Doktor das Manufkript der Blo⸗ 
graphie zugeſtellt und dieſer idealen Apotheoſe eine N 
Rechnung im Belauſe von 10,000 Franks beige- 7 
ſchloſſen. Der Doktor fand dieſes Honorar zu 

hoch; der Schriftſteller jedoch beſtand auf der un⸗ 
geſchmälerten Auszahlung des vollen Betrages. 

Nach dem Dahinſchelden des Doktors trat ſeine 
Wittwe die Hinterlaſſenſchaſt an und erſcheint nun⸗ > 
mehr von dem Schriftſteller verklagt, die Koſten | 
einer Lobesſchrift über ihre Vorgängerin in der 
Zuneigung des Doktors zu bezahlen. 

— Ein ſeltſames Poſtſtück wurde neulich N 
durch die Poſtanſtalt in Portland befördert. Das- 
ſelbe beſtand aus einem leinenen Hemdkragen, wel⸗ 
cher außer einer Zweicentsmarke und der Adrefje 4 
folgende Inſchrift trug: „Sprechen Sie gefälligſt — 
vor und bezahlen Sie Ihre Rechnung für die 
Wäſche. Ihre Waſchfrau.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin a} 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 17. Mat. Lieutenant Vanſelow, Kom- 
mandant des Fahrzeuges „Nachtigal“, zur Zeit 
in Falmouth, iſt zum Hafenkapitän in Kamerun 
ernannt worden. x 
Die Kreuzerkorvette „Car 


7 


Ste gegangen. e 

Köln, 17. Mai. Die geſtrige Soztaldemo- 
kraten-Verſammlung in Lüttich, welche von etwa 
300 Theilnehmern beſucht war, iſt der „Köln. 
Ztg.“ zufolge ruhig verlaufen. Es wurden die 
üblichen Beſchlüſſe gefaßt; u. A. wurde allge⸗ 
meines Stimmrecht beanſprucht, und, um dieſes 
zu erzwingen, ſollte die Arbeiterpartei eine Kund⸗ 
gebung in Brüſſel veranſtalten. Ueber eine zweite 
Verſammlung in Paturages bei Mons, wo Der „- 
fuiſſeaux reden ſollte, liegen bis jetzt keine Nach 
richten vor. 

Eiſenach, 17. Mal. Die bier ſtattgehabte 
thüringiſche Miniſter - Konferenz beſchäftigte ſich 
dem Vernehmen nach mit der Frage der Heran- 
ziehung der Eiſenbahnen zur Kommunalſteuer. 

Dresden 17. Mai. Der König und die 
Königin ſind heute Vormittag mit dem Prinzen 
Friedrich Auguſt nach Sibyllenort zu längerem 
Aufenthalte abgereiſt. 

Wien, 17. Mal. Geſtern Mittag wurden 
auf der Ringſtraße vor dem Parlamentsgebäude 4 
zwei Sprengkörper, je 3 Zoll im Durchmeſſer, 
von einem unbekannten Thäter auf die Schienen 
der Pferdebahn gelegt; ein Sprengkörper erplo- 
dirte unter den Rädern, beſchädigte den Waggon 
und hob denſelben einen Fuß hoch, richtete aber 0 
ſonſt kein Unheil an. 

Paris, 16. Mal. Der Konſtantinopeler a 
Botſchafter, Marquis v. Noailles, z. Z. in Lon ⸗ N 
don, erhielt Befehl, ih ſofort auf ſeinen Poſten 
nach Konſtantinopel zurückzubegeben. 

London, 16. Mal. Wie das „Reuter 'ſche 
Bureau“ erfährt, widerſpräche die chineſiſche Re⸗ 5 
gierung jedem Arrangement zwiſchen Frankreich 
und dem Vatikan, welches bezwecke, die Befugniſſe 
des nach Peking zu entſendenden päpſtlichen Nun⸗ 
tius durch das Protektorat Frankreichs über die 
katholiſchen Miſſtonen in China einzuſchränken. 

Rom, 17. Mai. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag kamen in Venedig 5 Choleraerkran⸗ 
kungen und 2 Choleratodesfälle und in Bart 14 
Choleraerkrankungen und 4 Choleratodesfälle vor. 

Petersburg, 16. Mal. Der deutſche Bot- 
ſchafter v. Schweinitz iſt heute hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

Belgrad, 17. Mai. Der frühere Juſtiz⸗ 
miniſter in dem Kabinet Garaſchanin, Paulovic, 
iſt zum Geſandten in Rom ernannt worden. 

Athen, 16. Mai. (Telegramm des „Reu- 
ter ſchen Bureaus“.) Für die Beförderung der 
Deputisten aus Syra, Euboea, Volo und an- 
deren Diſtrikten nach Athen iſt ein engliſcher 
Dampfer aus Spezia gechartert worden. 

Von dem jürgft aus Athen nach der Grenze 
abgegangenen Regimente iſt ein Bataillon nach 
Athen zurückbeordert worden, die beiden anderen 
Bataillone bleiben in Theben. 
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